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KULTUR REGION

Jungkünstler erhält Stipendium für Gastatelier 
Die Stadt Chur vergibt das Stipendium 
für den Arbeitsaufenthalt in der 
 argentinischen Hauptstadt Buenos 
 Aires für die Zeit von Juli bis Dezem-
ber dieses Jahres an den 22-jährigen 
Churer Kunstschaffenden Ursin Schild. 
Die Städtekonferenz Kultur, der auch 
Chur angehört, betreibt eine Residenz 
für Künstlerinnen und Künstler im 
Quartier La Boca in Buenos Aires, wie 
es in einer Medienmitteilung heisst. In 
dem Atelierhaus wohnen und arbeiten 
während sechs Monaten gleichzeitig 

drei Kulturschaffende aus verschiede-
nen Schweizer Städten. Die Atelier-
miete wird von der Städtekonferenz 
Kultur und der Stadt Chur finanziert. 
Ausserdem erhält Schild ein Stipen-
dium von insgesamt 10 000 Franken, 
die zur Deckung der Lebenshaltungs-
kosten dient. 

Längere Auslandaufenthalte geben 
Kulturschaffenden nicht nur die Mög-
lichkeit, sich vom Alltag zu lösen und 
sich vollumfänglich auf ihre Arbeit zu 
konzentrieren, sie können ihr Werk 

auch in einem inspirierenden Umfeld 
weiterentwickeln und neue Impulse 
gewinnen, wie es in der Mitteilung wei-
ter heisst. Diesen Kulturaustausch 
sucht denn auch Ursin Schild, der in 
Chur geboren und aufgewachsen ist. Er 
absolvierte eine Lehre als Zeichner 
Fachrichtung Architektur beim Archi-
tekturbüro Bearth & Deplazes, schloss 
die Berufsmaturität Fachrichtung 
Kunst und Gestaltung ab und arbeitet 
seit 2021 in seinem eigenen Atelier in 
Chur. Aktuell lebt er in New York, wo er 

einen Sprachaufenthalt macht. Gleich 
im Anschluss an diesen wird er nach 
Buenos Aires reisen. 

«Schild ist ein Nachwuchstalent – er 
hat noch kein  Fine-Arts-Studium 
 hinter sich und auch keine Galerie, die 
 seine Bilder verkauft», heisst es in der 
Medienmitteilung. Seine Kunstplakate 
zum Thema Flucht, die neueren 
 Arbeiten mit seiner eigenen Ritz-
technik sowie sein Kunstverständnis 
haben die Stadt Chur auf ihn aufmerk-
sam gemacht. (red) 

Musik, die immer möglich 
war, aber kaum je erklingt
Mit «Clazz» hat Luca Sisera ein Werk geschaffen, das an die Grenzen verschiedenster musikalischer 
Stile und darüber hinaus führt. Im Theater Chur fand die Plattentaufe statt.

von Christof Thurnherr 

Angekündigt wurde 
die Musik von 
«Clazz» als Suite in 
fünf Teilen, als Ver-
bindung von Klassik 

und Jazz. Nicht ganz zu Unrecht, 
denn der aus Chur stammende 
Komponist und  Bassist Luca Sise-
ra schrieb für Sinfonieorchester 
und Jazzquintett, beides Forma-
tionen mit ihrer je eigenen Aus-
strahlung. Was die Zuhörenden 
im fast ausverkauften Theater 
Chur am Freitag von der 
 Kammerphilharmonie Graubün-
den und der Jazzcombo  Roofer zu 
hören  bekamen, übertraf tat-
sächlich die  Erwartungen des 
 Publikums, was es nach der Auf-
führung mit einer anhaltenden 
Standing Ovation kundtat.

Dabei sei es ihm gar nicht so 
sehr darum gegangen, Gegensätze 
zusammenzubringen, erklärte 
 Sisera im persönlichen Gespräch 
vor dem Konzert: «Ich sehe mich 
einfach als Musiker ohne stilisti-
sche Scheuklappen. Ich liess mich 
noch nie von vorgefassten Mei-
nungen und Schubladisierungen 
einschränken.» Und so sei auch 
«Clazz» entstanden: ohne vorge-
fasste Absicht – herausgekommen 
schlicht als das, was es sei.

Das Werk packte vom ersten 
Ton. Schon nach dem eröffnenden 
 Paukenschlag breitete sich der 
 vielfältige und doch transparente 
Klangkosmos Siseras aus. Auf einen 
melodischen, modern- klassischen 
Orchesterpart folgte die freie 
 Kollektivimprovisation der Jazz-
band, den die Gross formation mit 
punktuellen Stössen kommentier-
te, zuerst zaghaft, bald dichter, bis 
die Klänge beider schliesslich zu 
einem grossen Ganzen zusammen-
fanden. Interessant in diesem Teil 
und an vielen späteren Stellen war 
es  mitzuerleben, wie sich die 
 vermeintlichen Grenzen zwischen 
den kollidierenden Stilen auflösen 
und dabei eine  Musik entsteht, die 
eigentlich immer möglich war, die 
aber so kaum gespielt wird.

Bilder aus dem Leben
Mit seinen Kompositionen vertont 
Sisera Bilder aus dem Leben: ein 
nachmittäglicher Spaziergang in 
New York, die Kulisse rund um das 
bündnerische Scuol. Für die sehr 
unterschiedlichen Stimmungen 
und Gefühle bedient sich der vor 
allem aus dem Jazz bekannte 
 Sisera gerne allem, was ihm unter 
die Finger kommt und schöpft 
 dabei gerne aus dem Vollen. 

«Schon lange wollte ich für eine 
grössere Formation schreiben. Das 

Sinfonieorchester bietet mir fan-
tastische zusätzliche Möglichkei-
ten. Mit ihm sind schräge Sachen 
möglich, Polychords, Dissonanzen 
und auch eine rhythmische Kom-
plexität, die ich im Jazz noch nicht 
oft gehört habe», so Sisera.  

Es zeigte sich, dass die ver-
meintlich freiere Ausdrucksform 
des Jazz durchaus von der klassi-
schen Tradition profitieren kann. 
Aber auch, dass das Sinfonie-
orchester ein sehr vielfältig ein-
setzbarer Klangkörper ist, denn 
auch in ihm spielt Improvisation – 
ein gestalterisches Element, das 
eher dem Jazz zugeschrieben wird 
– eine nicht zu übersehende Rolle. 
Die Bereicherung wirkt also 
 durchaus gegenseitig.

Genauso wie die Herausforde-
rung. «Das Stück ist unheimlich 
schwer zu spielen», gestand ein 
 Orchestermusiker nach dem 
 Konzert. Und Gaudens Bieri, der 

Dirigent der Kammerphilharmo-
nie, war voll des überschwäng-
lichen Lobes: «Chapeau vor den 
Musikerinnen und Musikern des 
Orchesters, dass sie dieses Projekt 
mitgetragen haben.» Und er habe 
auch den grössten Respekt vor 
dem Quintett Roofer, das sich voll 
und ganz auf das Zusammenspiel 
mit der viel grösseren klassischen 
Formation eingelassen habe.

Beflügelnde Musik 
Das Ergebnis von Siseras «Rück-
sichtslosigkeit», wie es in den Liner 
Notes zur Aufnahme von «Clazz» 
heisst, ist eine Musik, die die Musi-
kerinnen und Musiker ganz offen-
sichtlich beflügelt.  Besonders ein-
drücklich sind die jenigen Stellen, 
in denen weder das Klassische, 
noch das Jazzige allzu entfesselt 
agiert und wo  Sisera in seiner Kom-
position  genügend Raum belassen 
hat, in dem sich das Neue entfalten 
kann. Es sind dies die Stellen, die 
das  Publikum zu einer spannenden 
neuen Musik führen. 

«Clazz» wurde am 9. Septem-
ber des vergangenen Jahres im 
SAL in Schaan uraufgeführt. Der 
Mitschnitt von Radio SRF 2 Kultur 
sowie ein in Zusammenarbeit mit 
dem romanischen Fernsehen 
 produzierter Konzertfilm sind ab 
Mitte Juni erhältlich. 

Im Theater Chur: Unter der Leitung von Gaudens Bieri spielen die Kammerphilharmonie Graubünden und die Jazzcombo Roofer gemeinsam.  Bild Claudio Godenzi
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Kurznachrichten
SILS IM DOMLESCHG / MAIENFELD / CHUR / SAMEDAN

Ensemble Quartettin  
ist auf Konzerttournee
Zu vier Konzerten lädt das Churer Ensemble 
 Quartettin. Diese finden statt morgen Dienstag, 
16. Mai, um 19.30 Uhr in der reformierten Kirche in 
Sils im Domleschg, am Mittwoch, 17. Mai, um 19 Uhr 
in der Amandus-Kirche in Maienfeld, am Donners-
tag, 18. Mai, um 17 Uhr im Rätischen Museum in 
Chur und am Freitag, 25. August, um 19 Uhr in der 
Chesa Planta in Samedan. Das Ensemble besteht aus 
der Flötistin Cristina Vital, der Violinistin Laura 
Zangger, der Bratschistin Ruth Michael und der 
 Violoncellistin Anita Jehli. Auf dem Programm 
 stehen Werke von Wolfgang Amadeus Mozart, 
 Ferdinand Ries, Paul Müller-Zürich und Gion  
Antoni Derungs. Die Eintritte zu den Konzerten  
sind frei. (red) 

CHUR 

Junges Theater Graubünden lädt 
zu verschiedenen Workshops
In Kooperation mit dem Theater Chur bietet das 
Junge Theater Graubünden bis November eine 
Workshop-Reihe rund ums Theater für Jung und  
Alt an, wie es in einer Medienmitteilung heisst.  
Es finden einmal monatlich an einem Samstag 
Workshops zu bestimmten Bereichen des Theaters 
statt. Den Auftakt machte im April der Autor, 
 Regisseur und Schauspieler Daniel Kuschewski zum 
 Thema «Texte schreiben». Die zweite Runde wird 
am Samstag, 27. Mai, von der Szenografin Linda 
 Rothenbühler zum Thema «Raum und Bühne» 
 bestritten. Figurentheater, Bewegung und Tanz  
oder Theater und Digitalität bilden weitere 
 Schwerpunkte.  Weitere Informationen zu den  
Workshops finden sich im Internet unter  
www.jungestheater.gr. (red) 

ZÜRICH / LAVIN 

Neues Buch ist der Kurzprosa  
von Oscar Peer gewidmet
Der rätoromanische Schriftsteller Oscar Peer  
wäre am 23. April 95 Jahre alt geworden, zehn  
Jahre ist es her, dass er gestorben ist. Zum Gedenken 
an Peer veröffentlicht der Zürcher Verlag Edition 
Mevina  Puorger einen Teil seiner Kurzprosa im Buch  
«Vi da che ch’eu pens minchatant», wie es in einer 
Medien mitteilung heisst. Die Wiederauflage wurde 
von  Mevina Puorger und Jachen Andry betreut. 
 Anhand von QR-Codes kann der Lesende Zugriff  
auf  Originalaufnahmen der Stimme des in Lavin 
 geborenen Schrift stellers  erhalten. Weitere 
 Informationen zum Buch «Vi da che ch’eu pens  
minchatant» finden sich im Internet unter  
www.editionmevinapuorger.ch. (red) 

Reist nach Südamerika: Ursin Schild wird 
von Juli bis Dezember in Buenos Aires 
leben und arbeiten.  Pressebild


